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SANIERUNGSINSTRUMENTE FÜR KMU  
Für viele KMU spitzt sich die 
finanzielle Lage zu. Nach 
schwierigen Jahren mit sin-
kenden Erträgen und ab
nehmender Liquidität drohen 
vielerorts rote Zahlen. 
Höchste Zeit, Sanierungs-
massnahmen zu prüfen. 

Zwei Pandemiejahre mit all ih-
ren Einschränkungen und Aus-
wirkungen haben es in sich. Es 

ist zwar sehr erfreulich, dass sich die 
Schweizer Wirtschaft im internatio-
nalen Vergleich insgesamt gut ge-
schlagen hat. Das ändert aber nichts 
daran, dass trotzdem viele Unterneh-
men auf ernsthafte finanzielle Pro
bleme oder – im schlimmeren Fall – 
auf einen Konkurs zusteuern. Dies 
umso mehr, als die Zeit von Härtefall-
hilfen, Unterstützungsgeldern und 
Kurzarbeitsentschädigungen früher 
oder später zu Ende geht. Überdies 
sind mit dem Ukrainekrieg, den be-
einträchtigten Lieferketten und dem 
starken Franken für viele Unterneh-
men weitere Knacknüsse dazuge-
kommen.

Eine Sanierung verfolgt 
zwei Ziele
Was kann man mit Sanierungsmass-
nahmen erreichen? Oberstes Ziel ist, 
die Zahlungsfähigkeit des Unter
nehmens wiederherzustellen. Dies 
schafft die Voraussetzung, um das 
zweite Ziel zu erreichen: mittelfristig 
wieder ausreichend Gewinn zu er-
wirtschaften, um die Existenz des 
Unternehmens zu sichern. Um diese 

Ziele zu erreichen, kommen betriebs-
wirtschaftliche, rechtliche und steuer-
liche Massnahmen in Betracht. 

Zuallererst ist also wichtig, die Liqui-
dität und damit den operativen Be-
trieb sicherzustellen. Hierfür können 
Kredite eine Option sein. Auch der 
Verkauf von Aktiven oder Unterneh-
mensanteilen ermöglicht den Zufluss 
von benötigten Geldmitteln. Eine AG 
oder GmbH kann zudem eine Kapital
erhöhung vornehmen. Oder die bis-
herigen Anteilsinhaber leisten weite-
re Zuschüsse. Zu prüfen ist auch eine 
Umschuldung: Dabei werden vorhan-
dene kurzfristige Kredite in langfristi-
ge umgewandelt.

Zeit gewinnen
Auch eine Nachlassstundung kann 
ein geeignetes Mittel sein. Sie ver-
schafft dem Unternehmen für ei- 
nen bestimmten Zeitraum Schutz vor 
seinen Gläubigern. Ihr Vorteil ist, 
dass unter anderem gegen den 
Schuldner für Forderungen, die von 
der Stundung erfasst sind, eine Be-
treibung weder eingeleitet noch fort-
gesetzt werden kann. So gewinnt das 
Unternehmen Zeit, um Sanierungs-
möglichkeiten zu prüfen und umzu-
setzen. Hierfür muss man beim zu-
ständigen Gericht einen Antrag auf 
Gewährung der Nachlassstundung 
stellen. 

Erfolgsaussichten analysieren
Sind Massnahmen eingeleitet, um die 
Zahlungsfähigkeit und den operati-
ven Betrieb fürs Erste sicherzustellen, 
rückt das zweite Ziel in den Vorder-
grund: die Frage der mittel- und 
langfristigen Existenzsicherung. Dazu 
braucht es eine systematische Analy-
se der Ursachen. Sie bildet die Grund-
lage für alle weiteren Massnahmen. 
Gleichzeitig entsteht mit der Analyse 
Klarheit, ob überhaupt begründete 
Aussichten auf Erfolg bestehen. Sollte 
dies nicht der Fall sein und sich ein 
Konkurs als unumgänglich abzeich-
nen, dann besteht zumindest Klarheit 
und man kann die Notbremse ziehen, 
statt durch Hinauszögern noch weiter 
in die roten Zahlen zu geraten. 

Wo man den Hebel ansetzt
Bei der Analyse gilt es in einem ers-
ten Schritt, die Finanzen, die Strate-
gie und die Geschäftsfelder auszu-
leuchten. Die Einnahmen kann man 
kurzfristig nur bedingt beeinflussen. 
Mehr Spielraum besteht in der Regel 
auf der Kostenseite: zum Beispiel 
durch interne Kostensenkungen, 
durch Verhandlungen mit wichtigen 
Gläubigern oder eine Neuverhand-
lung der Beschaffungskosten. Die 
Motivation für die verschiedenen Be-
teiligten (Mitarbeitende, Kapitalge-
ber, Gläubiger, Lieferanten), sich auf 
solche Verhandlungen einzulassen, 

besteht darin, dass ein vorüberge-
hender Einschnitt letztlich weniger 
Schaden verursachen wird als der 
Konkurs des Unternehmens und 
schlimmstenfalls ein Totalverlust.  

Beim Ausleuchten der Strategie und 
der Geschäftsfelder geht es vor allem 
darum, Handlungsoptionen zu erken-
nen und zu bewerten. Dabei kristalli-
siert sich heraus, ob eine Anpassung 
der Unternehmensstrategie die Er-
folgsaussichten verbessern kann. 
Zeichnet sich dies als gangbarer Weg 
ab, kann man darauf basierend einen 
Businessplan und die dazugehörigen 
Finanzierungs- und Liquiditätspläne 
erstellen.

Ein Plan schafft (Selbst-) 
Vertrauen
Nach diesem Muster entsteht ein 
systematischer und erfolgverspre-
chender Plan. Er zeigt auf, mit wel-
chen Schritten und in welchem Zeit-
raum das Unternehmen wieder in die 
Gewinnzone findet bzw. finden kann. 
Dieser Plan dient nicht nur den Un-
ternehmensverantwortlichen, die ihn 
umsetzen und wissen, was sie tun. Er 
ist auch ein wichtiges Element, um 
allen anderen intern und extern Be-
troffenen eine glaubwürdige Pers-
pektive aufzuzeigen und verloren 
gegangenes Vertrauen Schritt für 
Schritt wieder aufzubauen. 
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Eine finanzielle Schieflage erfordert besondere Massnahmen und oft auch Unterstützung von externen Profis.


